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Bedingungslose Kapitulation Italiens
Verrat der Rrgie rung Badoglios - Waffenstillstand schon am 3. Sept. unterzeichnet

DNB . Berlin , 8. Sept . 1943.

Der amtliche britische Nachrichtendienst hat am Mittwoch
abend aus dem Hauptquartier des Generals Sisenhower be-
launtgegebeu , daß die italienische Regierung die bediuguugs-
lose Kapitulation der italienischen StreitkrSfte ««geboten habe.
Sisenhower habe die Kapitnlatio » angenommen und Italien
einen militärischen Waffenstillstand gewährt , der von feinem
Sertreter und einem Beauftragte « Badoglios unterzeichnet
wurde.

Inzwischen hat auch Badoglio , nachdem der König und er
selbst noch am 8 September jede « solchen Gedanken als Ber»
lenmdung znritckgewiese» hatte , in einer Bekanntgabe im römi¬
sche» Rundfunk die Kapitulation bestätigt . Er gab zu, Eisen-
hower um Waffenstillstand ersucht zu haben . Tatsächlich fand
di» Unterzeichnung schon am 3 . September statt . Die italieni¬
sche» Stkeitkräfte müßten demgemäß — so erklärte Badoglio —
jede feindselige Handlung gegen die englisch - amerikanische»
ktreitkräsle einstellen.

In einer Sondermeldnug der Reuter -Agentur wird bestätigt,
daß der Waffenstillstand bereits schon am 3. September unter¬
zeichnet wurde , daß er aber erst daun in Kraft treten werde,
« eun der Aagenblicr für die Alliierten am günstigste « sei.

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 8 . September
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Schlacht im Donezbecken dauert mit unverrn »»

krter Heftigkeit an . Im Laufe der beweglich geführten Kamp,st
Verde zur Verkürzung der Front die Stadt Stalins na ?-:
Zerstörung aller kriegswichtigen Anlagen planmäßig g e r ä u m t.

Auch im Kampfgebiet von Charkow griff der Feind unter

schonungslosem Einsatz seiner Kräfte unsere Stellungen ach
wurde aber in erbitterten Kämpfen unter hohen blutigen BeH
lüsten zurückgeschlagen. An zahlreichen Stellen des mittseM
Frontabschnitts wurden starke , jedoch örtlich begrenzte Angriffs
der Sowjets nach hartem Kamps abgewiesen . An der übrigens
Ostfront fanden nur noch am Kubanvrückenkops lebhafte örtlich«
« esechte statt . ^ .

Die Luftwaffe griff in den Schwerpunkten der Abwehrschlacht
mit starken Verbänden wirksam in die Erdkämpfe ei« . i

Der Feind verlor gestern an der Ostfront 1ÜK Panzer « n»
77 Flugzeuge. M

Sn den schweren Abwehrkämpfen im Raum von Orel st
bsewsk hat sich das westfälische Grenadier -Regiment 58

^
M8

sonders ausgezeichnet.
In Südcalabrien fühlte de« Feind gestern nur an

einigen Stellen gegen unsere Gefechtsvorposten vor . Seine Vers
suche, die deutsch -italienischen Sicherungen abzuschneiden, MiU
laugen . Feindliche Kräfte , die in der vergangenen Nacht im
Tols von Eufemia in Calabrien landeten , werden seit heut«
K8H , konzentrisch angegriffen . Beim Vorstoß gegen den Hafeq

Dieser A ngeublick sei jetzt gekommen . Ueber die Waffenstill,
standsverhandlnuge » wird gesagt : Vor einigen Wochen trat die
italienische Regierung an die britische und die amerikanische
Regierung heran , einen Waffenstillstand abzuschlteßen . Es wurde
ein Zusammentreffen ans neutralem Gebiet vereinbart . Dabei
wurde dem Vertreter der italienischen Regierung verständlich
gemacht , daß sie bediuguugslos zu kapitulieren hätte . Dann erst
wnrden die Vertreter von England ud Amerika bevollmäch¬
tigt , den Italiener » die militärischen Bedingungen des Waffen¬
stillstandes mitzuteilen.

»

Der italienische König und Marschall Badoglio haben das Schick¬
sal Italiens den Feinden in die Hände gespielt. Was am 25 . Juli
mit einer Revolte gegen den Duce begann , hat im Einverständnis
mit dem Feinde geendet Der Verrat ist noch nicht restlos aufge-
deckt , aber schon der Putsch zur Beseitigung der bündnistreuea
saschistischen Regierung ist nicht ohne Fühlungnahme mit engli¬
schen und amerikanischen Stellen vor sich gegangen . So war die

deutsche Führung auf die weitere Entwicklung vorbereitet und in
der Lage , die erforderlichen militärischen Maßnahmen zu treffen.
Die nächsten Tage werden weiteren Aufschluß über den Verrat

I Italiens bringen.

von ryrierta in de« Nacht zum 7. September erzielten dHtsche
Kampfflugzeuge Treffer auf fünf feindlichen Transportern und
Kandelsschiffen mit zusammen 28 999 BRT . Ein Teil dieser
Schiffe kann als vernichtet angesehen werde «. , r H

Durch Tagesangriffe feindlicher Bomberverbände auf bad Ge¬
biet von Brüssel entstanden unter die Zivilbevölkerung hohe
Verluste und große Zerstörungen in Wohnvierteln.

Sicherungsfahrzeuge eines deutschen Geleits schoflen vor der
norwegischen Küste von acht erfolglos angreifenden feindlichen
Torpedoflugzeugen drei ab. llever de« besetzte» Westgebieteu
wurden vier feindliche Bomber und in der vergangenen Nachts
an der deutschen Westgrenze ein schnelles britisches Störflugzeug'
abgeschosse «. . :

„Schamloses Barbarentum"
Stockholm, 8 . Sept . Die schwedische Zeitung „Upsala " verur¬

teilt in einem Kommentar sehr deutlich die Methode« des
cmglo -amerikanischen Bombenkrieges und schreibt im Zusam¬
men Hang mit der Zerstörung der Kathedrale von Mailand:
„Es ist ein Barbarentum , wie immer man auch die Sach« be¬
trachten will , für den die Nachwelt diejenigen die das durch-
gesuhrt haben , verurteilen wird . Diese Art Kriegführung , die
gemeinsame KulturschLtze zerstört ist schamlos .

"

Vorbildliche Leistungen deutscher Soldaten
Nordwestlich Orel stürmte ein Pionierleutnant einer rhei » .

gisch- westfälischen Infanterie -Division mit seinem Zuge meh.
rere feindliche Bunker und erbeutete dabei vier schwere Ma¬
schinengewehre . Er ließ sich durch den Erfolg nicht aufhalten,
schlug die sich verzweifelt wehrenden Sowjets in die Flucht
and nahm mit nur wenigen seiner Männer SO Bolschewisten
gefangen. Beim weiteren Vorstoß überrumpelte er eine Jnian-
teriegeschützabteilung und erbeutete zwei der Geschütze. Bei
einem Gefecht wenige Tage später ließ sich der Leutnant mit
seinen durch die Härte der Kämpfe schon stark erschöpften Pio¬
nieren von neun schweren feindlichen Panzern überrollen . Durch
seinen persönlichen Schneid und Widerstandswillen riß er die
Männer nochmals hoch, vernichtete in wütendem Nahkampf die
hegleitende bolschewistische Infanterie und vernichtete fünf der
kjugebrochenen Panzer . Durch den tapferen Einsatz des Leut¬
nants und seiner Leute war es dem Pioenierbataillon ermög¬
licht worden die Stellungen zu halten.

In einer anderen Pionierkompanie der gleichen Division
waren bei der Abwehr feindlicher Angriffe zwei Maschinenge¬
wehre durch Ladehemmung ausgefallen . Ohne einen Augen¬
blick zu zögern, stürzte der Pionier Karl Trauscheidt aus Mün-
Hen - Gladbach im schwersten feindlichen Feuer über das dek-
kungslose Gelände zum Kompaniegesechtsstand, versorgte sich
Mir den notwendigen Ersatzteilen, lief umgehend zu den Ge¬
wehren zurück und hatte m kürzerster Zeit die Maschinenge¬
wehre wieder schußbereit.

Im Abschnitt der Aufklärungsschwadron einer rheinisch-west¬
fälischen Infanteriedivision war ein feindlicher Stoßtrupp in
Stärke von 25 Mann im Schutze der Dunkelheit bis auf zehn
Meter an das Grabenstück herangekommen, das der Gefreite
Hermann von Lack aus Biebrich am Rhein mit einer kleinen
Lruppe zu verteidigen hatte . Zwei Mann der Gruppe wurden
verwundet , der dritte bediente den Granatwerfer und n^ t
nur einem Mann stand der Gefrejte der lleberzahl der Bolsche¬
wisten gegenüber Durch gutgezieltes Maschinenpistolenseuer
brachte er in feiner Ruhe und Besonnenheit den Stoßtrupp hart
am Erabenrand zum Stehen und schoß ihn zusammen. Einen
verwundeten Bolschewisten der entfliehen wollte , holte er ein
und nahm ihn gefangen. Wie durch ein Wunder war der Ge¬
freite , dessen Grabenstück durch FeiNdeinwirkuno zerstört war,
unverletzt geblieben. Allein durch sein tapferes V falten .wurde
ein Einbruch des Feindes an dieser Stelle ver ndert.

Ein Beispiel großen Opfersinns für die ihn: anverrrauten
verwundeten Kameraden gab der 37jährige Sanitätsobergefreite
Adam Katzmann aus Berka an der Werra . Als einziger Sani»
tätsdienstgraü hatte Katzmann in einem Ort ohne Hilfe eines
Truppenarztes etwa 30 Verwundete zu betreuen . Selbst als die
Bolschewisten bereits zwei Drittel des Dorfes besetzt hatten und
die eigene Infanterie ihn vor einer Rückkehr in die Ortschaft
warnte , ließ er sich von seiner Pflicht nicht abhalten Immer
wieder ging er in den Ort zurück und gab keine Ruhe , bis der
letzte Verwundete abtransportiert war . Auf diese Wesse rettete
er vielen Kameraden das Leben, die sonst hilflos in die Hände
der Sowjets gefallen wären.

Erbitterte Kämpfe im Donezrevier

Am Dienstag 106 Panzer und 77 Flugzeuge abgeschossen
Stalino nach Zerstörung aller kriegswichtigen Anlagen planmäßig geräumt

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
. DNB Führerhauptquartier , 8 . Sept . Der Führer verlieh , wie
bereits gemeldet, das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Generalleutnant Horst Großmann, Kommandeur
« r im Wchrmachtbericht vom 3 . September 1943 besonders hsr-
vorgehobenen rheinisch -westfälischen 6 . Infanteriedivision , als
A2. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Als Oberst und Kommandeur eines Erenadierregiments , mit
dem er bei den Kämpfen um Erodno und ostwärts Smolensk zu" eginn des Ostfeldzuges entscheidende Erfolge errang , erhielt er
am 23. August 1941 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

2m Januar 1942 übernahm er die Führung der Division, an
bereu Spitze er in zahlreichen Schlachten, im Brennpunkt ein-
«ssetzt , Fiihrertnm und Tapferkeit immer wieder in höchstem
Maße zeigte . Seine Regimenter traten Anfang Juli 1943 süd¬
lich Orel zum Gegenangriff an . Bereits am ersten Tag durch¬
setzen sie in kühnem Schwung das feindliche Stellungssystemand fügten den Bolschewisten schwere Verluste zu . Wie im An-
«ost. so bewiesen seine Rheinländer >und Westfalen auch in der
Aowehr den hohen Stand ihrer Ausbildung und ihren uner-
chutterlichen Kampfgeist. Während all dieser Kämpfe begnügte

^
"saEralleutnant Eroßmann sich nicht damit , von seinem Ge-
nchtsstand aus seine Anordnungen zu treffen , sondern oft eilte"

^ lbst nach vorn zu seinen Grenadieren , um seinen Willen an^ " "nd Stelle in die Tat umzusetzen . Häufig gab er, un-
9eachtet jeder Gefahr , in vorderster Linie seine Befehle und
Me seine Grenadiere selbst zum Angriff an . Unermüdlich war
^ s

" diesen heißen Kampftagen die Seele des Kampfes . Sein^sicheinen mitten im heftigsten feindlichen Feuer stärkte immer
Mieder Vertrauen und Zuversicht sener Grenadiere . Die hohe
Abzeichnung ehrt jetzt Generalleutnant Eroßmann als vorbild-
l kühnen und entschlossenen Führer und damit zugleich die
Hervorragenden Leistungen seiner Division.

DRV Berlin , 8. Sept . Am Kubanbrückenkopf verdich¬
te sich die lebhafte Stoß - und Spähtrupptätigkeit des Vortages
M 7. September zu bolschewistischen Angriffen beiderseits des
Mubanflustes . Nach starker Feuervorbereitung durch Artillerie,
Salvengeschütze und Granatwerfer stürmten die von einigen
Panzern begleiteten Sowjetschützen vor , wobei sie erneut ver¬
suchten , den Fluß von Norden her zu überschreiten, um in den
Rücken des Ostabschnittes zu gelangen . Alle Vorstöße brachen
jedoch verlustreich für den Feind zusammen. Dreißig vollbesetzte
Boote wurden vernichtet und mehrere Panzer durch hochgehende
Minen zerstört oder beschädigt . Kampf - und Schlachtflieger zer¬
sprengten erneute Bereitstellungen , so daß der Feind gegen
Abend seine Angriffe abbrach.

Bei den erbitterten Kämpfen im Donezbecken brachten
unsere Truppen dem mit erheblichen Kräften anstürmenden
Feind durch Ausnutzung aller Vorteile des unübersichtlichen Jn-
dustriegeländes sehr schwere Verluste bei . Unsere Pioniere,
Grenadiere und Panzerjäger ließen die Bolschewisten gegen das
Gewirr ihrer Stützpunkte anlaufen und warfen sie durch zu-
sammengefatztes Feuer im Nahkampf oder im Gegenstoß nieder.
Zwischen den gesprengten Kokereien, Walzwerken und Hoch¬
öfen suchten sich feindliche Panzerkeile vorzuschieben , stießen dort
aber auf unsere Pakgeschütze und Batterien und wurden zerl'
schlagen . Immer wieder stießen unser« Soldaten in Flanke und
Rücken der ohne Rücksicht auf Verluste in die Schlacht gewor¬
fenen Bolschewisten , denen es trotz aller Anstrengungen nicht ge¬
lang , die Schächte und Fabriken vor der völligen Zerstörung zu
bewahren.

Gescheiterte L- lscheÄtstW LANdungsvcrsuchc
^ ..iB Berlin , 7. Sept . Wie im Wehrmachtbericht vom 7 . 9.

gemeldet, schlugen Marine -Küstenbatterie
'n LandMgsvcrsuch«

bolschewistischer Stoßtrupps an der Ostküste der Lugabucht
im östlichen Teil des Finnischen Meerbusens erfolgreich ab.

Sn der Nacht vom S . zum 6 . September war ein Verbund

bolschewistischer Landungssahrzeuge von der Insel Lavcmsaäri
kämmend , mit südlichem Kurs in die Lugabucht eingelaufen
sund "

näherte sich in der 4. Morgenstunde dem Hafen Rutscht.
Trotz der dunklen, wolkenverhangenen Nacht wurden di« fla¬
chen, niedrig gebauten Fahrzeuge , die eine ähnliche Bauart
rote die britischen Landungsboote auftviessn, von unseren Kü¬
stenwachen rechtzeitig erkannt , so daß der ganze Kü-
stenstvMfen in voller Abwehrbereitschaft stand, als die Boot«
sich mit leisen laufenden Motoren in langsamer Fahrt , mög¬
lichst jedes Geräusch vermeidend, dem Strand näherten ^ Di«
scheinbar in völliger Ruhe liegenden Küstenbatterien bestärk¬
ten den Gegner in seiner Absicht, überraschend in dm Halft»
Rutscht einzulaufen . Erst im letzten Augenblick, als die FayHe
zeuge sich schon bedenklich der Hafeneinfahrt genähert halt « »»
setzte das Abwehrfeuer unserer Marine -Küstenbät -terien ein,
das unter den Bolschewisten verheerend wirkte und sie zur so¬
fortigen Umkehr zwang. Nach eineinhalb Stunden unternah¬
men bolschewistische Stoßtrupps gegen die in voller Abwehr-
Weitschaft stehende Küste einen erneuten Landungsversuch, der
Aenso wie der erste im Feuer unserer Batterien zusammenhrrL.

Ziele der Luftpiraten in Nsapel L ^
DRV Rom, 8. Sept . Di» Stefani -Agentur meldet Kl dem-

neuen Luftangriff auf di« Stadt Neapel noch : Außer dem Inte»
nationalen Krankenhaus und dem Pellegriui -Krankeuhaus!
wurde auch die Jgea -Klinik zerstört. Auch ei >n Reihe von Schu¬
len sowie ein Altersheim wurden getroffen. Die Earmeliter»
kirche und das Llarihmann -Klostrr wurden vernichtet. Beschädigt
wurde das Trinita -Krankenhaus , die San Verticieli - und di»
Heilig - GM -Kirch«, wo der Brand erst am Denstagmorgen ge¬
löscht werden konnte. Das von dem Rormannenkönig Wil¬
helm I . erbaute historische Castell Lapuano au» der zweiten,
Hälft « des 12. Jahrhunderts wurde neuerdings getroffen . Dasj
San Lerdinando -Theater erlitt beträchtliche BeschädigWgen,
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Weitere Konzentration in der Kriegswirtschaft
Reichsminister Speer Kriegsproduktionsminister — Erweiterte Zuständigkeiten für Reichswirtschaftsminister Funk

DNB Berlin , 8 . Sept . Die ErforVernifsr des Krieges Mchen
eine weitere Zusammenfassung und Vereinheitlichung der Ben- ,
kung und Organisation der Kriegswirtschaft notwendig , um di«!
wirtschaftlichen Kriiste des deutschen Volkes noch wirkungsvoller
lals bisher für die Kriegführung zum Einsatz zu bringen . All«!
jProdnktionsstätten «nd all« Arbeitskräfte müssen in Zukunft?
«och stärker und nachhaltiger zu einer Steigerung der Rüstungs - j
Produktion herangezogen werde«. Um dies zu erreichen, muh die!
Führung der gesamte« deutschen Kriegsproduktion von einer"
/Stell « aus nach einheitlichen Lenkungsmethoven erfolgen.
' Rach einem Erlah des Führers vom 2. September 1943 übe»
die Konzentration der Kriegswirtschaft lenkt der Reichs-
Minister für die Bewassnung und Munition für die Dauer!
des Krieges die gesamte deutsche Produktion, wäh¬
rend der Reichswirtschaftsminister für die allgemeine Wirt - !
schaftspolitik, die Versorgung der Bevölkerung mit Verbrauchs - !
güter », das Geld- «nd Kreditwesen und für die Fragen des
Auhenhandels im Rahmen der Außenhandelspolitik des Reiches
und die Finanzierung der Wirtschaft auch für die Produktion
zuständig ist. Der Reichswirtschaftsminister erhält auf diese«
Gebieten erweiterte Zuständigkeiten.

Um die Durchführung dieser Aufgaben zu gewährleisten, hat
der Reichsmarschall des Erotzdeutschen Reiches als Beauftragter
für den Vierjahresplan den Reichswirtschaftsminister Fuitk in
die zentral «' Planung berufen . Gleichzeitig hat der Reichsmar-
ifchall die Vollmachten des Reichsministers Speer als General«
/bevollmächtigter des Vierjahresplanes für Rüstungsaufgaben
auf die gesamte Kriegsproduktion erweitert . Durch die vom
R̂eichsmarschall angeordnete Errichtung eines Planungsamtes
Heim Generalbevollmächtigten für Rüstungsaufgaben und für die
^Kriegsproduktion werden die verschiedenen Planungsstellen der
gewerblichen Kriegswirtschaft vereinheitlicht.

Die Befugnisse des Reichsmarschalls des Erotzdeutschen Reiches
als Beauftragter für den Vierjahresplan bleiben ? durch diese
n̂eüe Zuständigkeitsregelung unberührt , ebenso die Zuständig¬
keit des Reichsministers des Auswärtigen für die Nutzen-
Handelspolitik des Reiches und für die Vorbereitung und Füh¬
rung der » rtzenhandelspolitischen Verhandlungen.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 8 . Sept . Der Führer

verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreu s an : Generalleut¬
nant Emil Vogel, Kommandeur einer Ji zerdiviston ; Oberst¬
leutnant Wilhelm Buck , Kommandeur ein- Panzerorenadier-
regiments ; Oberstleutnant Erich Schmidt, Kommanl . ur eines
Grenadierregiments ; Major Herbert Stather, Konuuandeur
eines Grenadierregiments : Hauptmann Ernst Tuschter,
Kommandeur eines Grenadierbataillons ; Hauptmann Erwin
Zilger, Kompaniechef in einer Panzerjägerabteilung ; Ober¬
fähnrich Max Haschberger, Ordonnanzoffizier in einem
Erenadierregiment ; Unteroffizier Josef Karl, Geschützführer
in einer Pa .rzerjägerabteilung . V . ..

Schwierige Lage gemeistert
^ -Panzerzugerkompanie schlägt starke Sowjetkräste zurück

DRV Bern «, 8 . Sept . Latz der deutsche Soldat auch die
schwierigsten Lagen meistert und entschlichen den Widerstand
organisiert , wenn der Feind eine lleberrumpelung versucht , be¬
wiesen dieser Tage Panzerjägdr einer ^ -Panzergrenadier -Divi¬
sion, die westlich Charkow in härtesten Abwehrkämpfen steht
aum den Bolschewisten in den letzten Wochen immer wieder
Schwerste Verluste zugefügt hat.
! Nach einem abgewiesenen Panzervorstotz drangen in der Nacht
tärkere sowjetische Jnsanteriekräfte , begleitet von zahlreichen
beschützen und Fahrzeugen, in ein nur von einer einzigen
Panzerjägerkompanie gesichertes Dorf ein. Der Kompniechef und
« ine seit Tagen ununterbrochen im Kampf stehenden )) -Män-
»er sahen im flackernden Feuerschein der brennenden Häuser die
kolschewijten herantommen . Als die feindlichen Geschosse über
die jj - Männer hinwegpeitschten und der Lehm von den Wänden
der Hütten spritzte , gab der Kompaniechef den Angriffsbefehl.

Seinen Männern voraus rollte er mit seinem Panzer der Usbsr-
macht entgegen. Bereits sein erster Schutz lietz das Schlutzfahr-
zeug der Sowjets in Flammen aufgehen . Gleichzeitig bellten
die Pakgeschütze auf und jagten Schutz auf Schutz in die dichte
feindliche Kolonne.

Während die Panzerjäger die Sowjets im erbitterten Nah¬
kampf aus dem Dorf warfen und am Ausgang noch gekämpft
.wurde, griff eine weitere feindliche Gruppe im Rücken der
Danzerjäger an . Ihr stellten sich sofort die MunitionsstaffelnPnd Kompanietrupps entgegen und erledigten die Bolschewisten
Hum Teil mit der blanken Waffe . Ueber eine Stunde dauerte
dieser Kampf , dann war die Ortschaft vom Feind gesäubert.

*

Der italienische Wehrmachibericht
DNB Nom 8 . Sept . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
An der kalabrischen Front verzögern italienische und

deutsche Verbände in örtlichen Kämpfen den Vormarsch der bri¬
tischen Truppen . Die italienisch- deutsche Luftwaffe beschädigte
im Hafen von Bizerta fünf Transportdampser mit 28 OVO Ton¬
nen schwer. In der Nähe der Insel Favignana erhielt ein
18 OOO-Tonnen -Dampfer von einem unserer Flugzeuge einen Tor¬
pedotreffer.

Feindliche Flugzeugverbände bombardierten Salerno , Bene-
vent und einige Ortschaften in den Provinzen Salerno und
Bari , wobei sie insgesamt zehn Flugzeuge verloren . Drei da¬
von wurden von italienischen uns deutschen Jägern und sieben
von der Bodenabwehr abgeschossen.

«Kommt Churchill mit leereu Händen ?"
Beunruhigung in England über Churchills langes

Verbleiben in Washington
DNB Genf, 8. Sept . In England scheint man beunruhigt dar¬

über zu sein , datz Churchill immer noch weiter in Washington
bleibt . Man fragt sich : Was tut der Premierminister dort und
was wird er, wenn er eines Tages zurllckkehrt , heimbringen*
Offenbar ist Churchill im Volke bereits Gegenstand der Kritik!
wie aus einer Meldung der Londoner „Daily Workers" ersicht¬
lich ist. in der es u . a . heitzt : „Kommt Churchill mit leeren
Händen aus den USA . nach England zurück, hält er dann eine
lange Rede voller Lobhudeleien über die Sowjetarmee , ohne
aber in Westeuropa militärische Operationen zu unternehmen,
die der oberste Chef der bolschewistischen Armee verlangt , dann
sieht sich seine Regierung einem Sturm der Empörung und der
Opposition des ganzen englischen Volkes gegenüber.

" Das Lon¬
doner Blatt übt weiter Kritik an der Schlutzverlautbarung von
Quebec, die dem Feinde verrate , datz zwischen der Sowjetunion
und den englischen und amerikanischen Verbündeten militärische
und politische Meinungsverschiedenheiten bestünden ; vor allen
Dingen aber vermißt der „Daily Wvrker" jede Erwähnung!
Churchill müsse unverzüglich nach England zurückkehren , um
Parlament und Volk „in dieser ernsten Stunde " zu unterrichtend

Wenn sich auch der „Daily Worker" zum Sprecher Moskau»
macht , und wenn auch seine Auffassung über .die Volksstimmung!
sicherlich in seinem Sinne gefärbt ist . so sind die Ausführung ?^
des englischen . Blattes doch kennzeichnend für die Gefühle, di«
das englische Volk im Hinblick auf die endlosen Washingtoner
Besprechungen Churchills hegt. Die Engländer sind gewöhnt, d.c^
Churchill sie nicht lang allein läßt und ihnen jederzeit Auskunft
gibt über den Stand der Dinge -und über seine Pläne . Jetzt
haben sie offenbar das Gefühl, datz Churchill sich über Gebühi
lange nutzer Landes befindet und datz es an der Zeit wäre,
wenn er sich einmal wieder der englischen Öffentlichkeit stellt «!

Neues vom Tage
Rach dem Heldentod mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Führerhauptquartier . 7 . Sept . Der Führer verlieh am

8. September 1813 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiserne»
K̂reuzes au General der Infanterie Hans Zorn, Komman¬
dierender General eines Panzerkorps , als 281. Soldaten der
deutschen Wehrmacht. General der Infanterie Zorn fand bei den
Kämpfen an der Ostfront den Heldentod.

Er erhielt als Divisions -Kommandeur bereits im Juli 194D-
das Ritterkreuz für die Eroberung von Witebsk und die Er«
stürmung des dortigen Düna -Ueberganges.

Schwere japanische Luftangriffe
Transportschiffe und Torpedoboot versenkt

DRV Tokio . 8. Sept . (Ostasiendienst des DNB .) In
der Nassau-Bucht (Reu -Guinea ) versenkten japanische Marine¬
bomber aus einem feindlichen Konvoi zwei Transportschiffe
von je 2000 Tonnen , sowie ein Torpedoboot . Anschließend grif¬
fen die japanischen Lustgeschwader feindliche Materiallager bei
Hopoi an und richteten dort durch Zerstörung von Muminns-
und Oellagern schweren Schaden an.

Angriffsversuch der Amerikaner auf Neuguinea gescheitert
Fallschirmjäger vernichtet

Tokio» 8. Sept . Domei meldet von einem japanischen Stütz¬
punkt : Ein neuer feindlicher Angriffsversuch gegen japanische
Stellungen im Südpazafik unter Verwendung von Fallschirm¬
jägern scheiterte . Der größte Teil der Fallschirmjäger , die am
Montag in einem Uferabschnitt südlich des Flusses Markham,
30 Kilometer nordöstlich Lae auf Neuguinea , landeten , wurden
im Verlauf heftiger Angriffe von japanischen Landtruppen ver¬
nichtet.

Die feindlichen Fallschirmjäger , deren Zahl etwa 10va be¬
trug , die von mehreren Dutzenden von Bombern und Jägern

?begleitet waren , landeten im Tal in der Nähe von Azhab, längs
.des Flusses Markham in der Morgendämmerung . Diese Fall¬
schirmjäger . begannen einen heftigen Angriff zugleich mit star¬

ken feindlichen Landtruppen . Japanische Landeinheiten stürzte»
sich sofort auf den Ort der Landung und warfen die feindliche»
Landstreitkräfte zurück, desgleichen den größten Teil der FalÜ
schirmjägcr. Die japanische Besatzung ist zur Zeit mit der Säu¬
berung von den Resten der Feindtruppen beschäftigt.

Stalins Forderungen in Nsrdafrika
DNB Sofia , 8. Sept . Der gaullistische Vertreter in Moskau,

Koger Garreau , der aus der UdSSR , in Algier eintraf , über¬
brachte eine Botschaft Stalins an den Ausschuß in Algier mit

^„Vorschlägen" über die diplomatische Vertretung der Sowjet¬
union in Nordafrika . Eine der wichtigsten Forderungen Stalins
sei das Wiederaufrichten der kommunistischen französischen Par¬
tei und die Hinzuziehung von Thores zum Algier - K - mitee.

71 Tote bei dem zweiten Eisenbahnunglück in USA . Das
zweite Eisenbahnunglück, das sich innerhalb von 24 Stunden
in der Nähe von Syracuse im U.SA .-Staat Kansas zutrug, hat
nach einer Neutermeldung aus Philadelphia bisher 71 Tote
gefordert . In die Krankenhäuser wurden 123 Verletzte, zum gro¬
ßen Teil Schwerverletzte, gebracht.

Schweres Eisenbahnunglück in den USA . Wie aus New Port
berichtet wird , ereignete sich infolge Entgleisung eines Schnell¬
zuges auf der Strecke New Pork—Washington ein schweres Eisen¬
bahnunglück. Nach den vorläufigen Feststellungen soll die Zahl
der Todesopfer ISO bis 200 betragen , die der Verletzten ist noch
nicht bekannt. Von elf Wagen sprangen zehn aus den Schiene«
und schoben sich zu einem wirren Trümmerhaufen ineinander.

Britischer Zerstörer gesunken . Der spanische Frachter „Ante-
quera " rettete am Dienstag die 12S Mann starke Besatzung
eines britischen Zerstörers , der 2S Meilen von Gibraltar ent¬
fernt infolge -einer „heftigen Explosion" in Brand geriet und
sank.

Das ägyptische Außenministerium teilt offiziell die Aufnahme
der diplomatischen Beziehungen mit der Sowjetunion mit . Der
Austausch der Diplomaten erfolgt bald.

E HceikK
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Beim Klausenbauer schmettert der prächtige Sulmtaier-
tzahn seinen ersten Weckruf durch den geräumigen Hühner-
Sau und draußen vor dem Gehöft geht soeben das Post-
stäulein vorbei.

Jeden Tag kommt sie zur gleichen Stunde beim Klaus¬
ner vorüber und auch heute ist es wieder genau V-3 Uhr
früh . Der Hahn hat sich also zu zeitig gemeldet , denn jetzt.
Anfang Marz , kommt ja erst gegen 6 Uhr der Tag . Oder
hat ihn der Vollmond geweckt , dessen Licht taghell das
Tal erleuchtet?

Wenn das kleine Postfräulein um V-3 in der Früh'
beim Klausner vorbeigeht, ist sie schon um 2 Uhr von Haus
fortgegaugen, denn von Hansendorf bis zum Klausenbauern
braucht man eine gute halbe Stunde , und von hier bis

' rclth , dem Ziel ihrer täglichen Wanderung , noch gute
Kunden , selbst so flinke und berggewohnte Beine wie

- Postsräuleins.
ö Uhr früh muß sip schon in Greith sein , denn da

n ihre Arbeit , zwar nicht am Schalter , denn der
. o >? . st um 8 Uhr geöffnet , sondern mit dem Aufräumen

> v Reinigen der Postlanzlei und der Wohnung des Post¬
meisters. Auch das Frühstück für den Herrn Postmeister
und seine Haushälterin muß sie bereiten, und das Reini¬
gen der Schuhe und Kleider gehört zu ihren täglichen
Aufgaben. Der Herr Postmeister hat das so angeordnet,
denn sie sei ja keine wirkliche Beamtin , sondern nur eine
von ihm zusätzlich aufgenommene Hilfskraft , die er nacb
seinem Belieben verwenden und entlohnen könne . Wenn
ihr das nicht vasse , würde er sich um eine andere Kraft
umsehen.

Der nächste Weg von Hansendors nach Greith führt
durch die sogenannte Klausen hinauf , zwischen deren turm¬
hohen steilen Wänden sich der Klausenbach mühsam sein
Bett gegraben hat . Die Sommergäste des Tales Preisen
die wildromantische Schönheit der Klausen. Wer aber
tagaus , tagein , an Sonntagen genau so wie an Werktagen,
und nicht nur im Sommer , sondern auch im tiefen Winter
einen solchen Weg zweimal täglich machen muß , der ist
über romantische Schönheiten leicht anderer Ansicht als
so ein Sommergast . Und jetzt , da der März erst begonnen
hat, ueüt das

'
Postkräulein nichts von der gepriesenen

Schönheit der Klausen , weil es noch Nacht ist , wenn sie
hinaufgeht und schon wieder finster, wenn sie zwischen 7
und 8 Uhr abends wieder heimkehrt.

Das Postfräulein ist noch jung , ungefähr zwanzig,
schlank und hübsch gewachsen. Ihr schmales Gesicht mit
dem fein geschnittenen Mund und den großen dunklen
Augen hat bei den meisten Greithern wohlwollende Be¬
achtung gefunden . Aber die Offiziere der Greither Kom¬
panie galizischer Landwehr und die Beamten und Ange¬
stellten des kleinen Eisenhammers bemängeln dafür ihre
allzu ärmliche und grobschlächtige Kleidung. Das grüne,
Hütl und den dunklen Lodenmantel könnte auch ein Holz¬
knecht tragen , ebenso die schwer genagelten derben Berg¬
schuhe . Freilich braucht sie ja eine solche Ausrüstung bei
ihrer täglichen Bergtour , aber in der Postkanzlei könnte
sie^ doch ab und an einmal eine Helle Bluse tragen , die
besser zu ihrem hübschen, feinen Gesicht haßte als die gro¬
ben Lodenkittel und formlosen Wollwesten.

Sie alle dachten nicht daran , daß das Postfräulein
vielleicht selbst Ueber solche hübschen Sachen trüge, aber
dazu gehören zwei Voraussetzungen: das notwendige Klein¬
geld zur Anschaffung solcher Kleider und Stoffe und dann
die erforderliche Zeit , sich solche Kleider anfertigen zu
können. Und beides hat sie nicht : weder Geld noch freie
Zeit.

Hansendors, ihr Wohnort , liegt ungefähr 700 Meter
hoch , Greith aber schon über 1000 Meter . Und der Weg
durch die Klausen ist wahrlich nicht mit Asphalt ge¬
pflastert , er hat mehr Steine und Geröll als selbst die
stärksten Bergschuh auf die Tauer vertragen , gewiß kein
leichter Dienstweg . Und die zwei Marterl in der Klausen
sind ständige Mahner auf dem einsamen Weg . Das eine
wurde zum Andenken an einen der Vorfahren des Klausen¬
bauern errichtet, ,den an einem Sommertag das Hoch¬
wasser mitten in der Klausen überraschte. Das zweite
gilt zwei Holzknechten , die hier .von einer Lawine getötet
wurden.

Um acht beginnt der Dienst im Postamt . Um 1 Uhr
kommt dann die tägliche Fahrpost von Hansendorf herauf,
mit deren Verteilung sogleich begonnen wird , weil die
Leute , besonders die vom Eisenwerk und vom Militär
und auch die von der Gutsherrschaft schon immer unge¬
duldig auf ihre Postsachen warten . Und die restlichen
Stunden bis 6 Uhr abends vergehen immer wie im Fluge.

Bergab geht dann der Heimweg schneller als bergauf,
sodaß sie bei halbwegs günstigen Wegverhältnissen vor
8 Uhr abends nach Haus kommt . Auch ihre freie Zeit
am Abend im Kreise ihrer Angehörigen ist nur sehr knapp

bemessen . Aber der weite und schlechte Weg ist der ge¬
ringste Kummer für das Postfräulein . Viel schwerer zu
ertragen dünkt sie der ständige Mangel an Schlaf . Ta sie
immer schon etwas vor 2 Uhr in der Nacht aufstehen muß.
kann sie nie mehr als 5 Stunden täglich schlafen . Und
das ist für ihre 20 Jahre Wohl weitaus zu wenig!

Andere Mädchen in ihrem Alter träumen von schönen
Kleidern und Vergnügungen , sie aber träumt von der
Zeit , da sie sich endlich nach Herzenslust ausschlafen darf.
Wann , wann wird das einmal sein ? Wird es überhaupt
einmal sein ? Wie oft hat sie . auf ihren einsamen Wan¬
derungen durch die Klausen diese Frage an das Schicksal /
gerichtet , aber eine Antwort ist ihr noch nie zuteil
geworden . . .

Tie heutige Nacht ist rein und klar und trotzdem nicht
kalt . Ueber den Bergen steht strahlend der Mond und '
sein blausilbernes Licht schimmert auf den kahlen Wänden
der Klamm, daß sie wie fahles Gerippe aufleuchten. Auch
die Schneemulden in den Fugen der Wände und am Grund
der Kamm flimmern im Silberlicht des Mondes und die
meterlangen Eiszapfen glitzern und funkeln im ungewissen
Schein wie köstliches Kristall . Bei dieser zaubervollen
Beleuchtung hat das Postfräulein die kleine Laterne ge¬
löscht und das ist gut so , denn jetzt im dritten Jahr des
Weltkrieges ist auch das Petroleum schon zur Seltenheit
geworden.

*

Mitten in der Klamm blitzt plötzlich eine Taschenlampe
auf . Das Mädchen hält an und verbirgt sich im nächsten
Augenblick in einer Felsennische . Sie hat einmal schon
ein recht unangenehmes Erlebnis gehabt bei einer nächt¬
lichen Begegnung in der Klausen.

Diesmal aber war ihre Besorgnis unberechtigt, Venn
der Oberleutnant Erwin Hofer, der ihr mit der Lampe -
in der Hand entgegenkommt , ist ein guter Bekannter
von ihr.

Trotzdem nimmt sie seine Mitteilung , daß er m»
ihretwegen so weit in die Klausen hereinging , um sie nach
Greith hinaitf begleiten zu können, etwas ungläubig auf. ,
Er aber bleibt dabei. Die unmittelbare Veranlassung z»
dieser nächtlichen Wanderung sei freilich eine kleine feucht¬
fröhliche Feier beim Kirchenwirt gewesen , nach der er ein
wahres Verlangen fühlte, sich in der reinen , kalten Nacht¬
luft zu erholen. Schon lange wollte er ihr einmal auch
in der Frühe ein Stück Weges entgegengehen.

(Fortsetzung folgt)
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Hungerpeitsche über Asien
Irak, Iran und Indien müssen auf Befehl hungern

„ u Hen vielen anderen Nachrichten liegen zwei bezeichnende
Meldungen über die -Versorgungslage oder, besser gesagt, die
Michtversorgungslage, also den Hunger in dem von unseren
Feinden beherrschten Gebieten Asiens, im Irak , im Iran und
Vorderindien vor . Daß in dem von England geknechteten Vor¬
derindien nach der vollständigen Eroberung Hinterindiens , ein¬
schließlich Indonesiens , mit größter Wahrscheinlichkeit eine
sgrohe Hungersnot würde ausbrechen müssen , das konnte jeder
Wnner der Verhältnisse Voraussagen, weil die aus 400 Millio¬
nen Menschen angelegene Bevölkerung Vorderindiens früher

einem sehr beträchtlichen Teil aus den Reisüberschiissen
jKinten

'ndiens ernährt wurde.
AmIrak und in Iran liegen die Verhältnisse grundsätz¬

lich anders ; hier konnte im Frieden die nur verhältnismäßig
Mine heimische Bevölkerung von Jahren der Dürre und der
charaus folgenden Mißernte abgesehen, sich im wesentlichen aus
eigener Scholle ernähren , wenn die Einfuhr von Zucker und
Ae auch recht beträchtlich waren . Hier ist also die wachsende
Hungersnot ausschließlich auf aktives Eingreifen der Engländer
— neuerdings auch der Amerikaner — und der Sowjets (diese
vor allem in Iran ) zurückruführen, eine Tatsache, die die Grau¬
samkeit um so klarer in Erscheinung treten läßtz.

In den letzten Wochen waren nun die Hoffnungen der Be¬
wohner dieser beiden Staaten auf baldige Besserung der Lage
ziemlich gemachten , weil die neue Ernte , wenn auch nur wenig,
über dem Durchschnitt der letzten Jahre lag , so daß mit einer
Besserung vor allem der Brotversorgung zu rechnen war . Durch
diese Hoffnungen haben nun neuerliche Verfügungen der eng¬
lischen und amerikanischen Vesatzungstruvpen im Irak einen
kräftigen Strich gemacht . Es wird gemeldet, daß die irakische
Regierung sich damit einverstanden hat erklären muffen daß
volle drei Fünftel der Gesamternte des Iraks an Weizen und
Gerste für die Vesatzungstruppen beschlaanahmt werden , so daß
für die Versorgung der rund 8 Mill Einwohner des Landes
nur schmale zwei Fünftel Lbrigbleiben . In der Praxis bedeutet
das , daff die Ketrei ^ erate je Kops der einhe 'mischen Bevölke¬
rung auch in Zukunft unter 300 Gramm je Tag liegen wird,
wenn die im Lande verbleibenden zwei Fünftel der Ernte wirk¬
lich gerecht verteilt werden . Das aber ist natürlich in einem
Land mit einer so wenig an behördliche Ordnung gewohnten
Volk kaum zu erwarten , ebensowenig die vollkommene Abliefe-
runa . In der Praxis wird die Sache also so auslehen . daß die
englischen und amerikanischen Juden erst mal alles Erfaßbare
an Getreide aufkaufen d . h . zu einem ihnen genehmen, viel
zu niedrigen Breis wegnebmen werden , und die Bevölkerung
im übrigen sehen kann wo sie bleibt.

Me es mtt „christlichem Augenaufschlag" gemacht wird , das
lehrt uns die andere Meldung . Sie besagt, daß die englisch«
Regierung in Indien zwar dis Einführung von Lebensmittel¬
karten für Kalkutta beschlossen hat , daß ihre Aushändigung
und Belieferung aber „erst in einigen Monaten möalich " sein
wird daü man aber , menschenfreundlich wie man ist, täglich
bis zu 30 000 Mahlzeiten an hungernde Inder ousrugeben be¬
schlossen hat das leistet in Berlin eine einzige NSV - Küche —,
ohne daß dabei erwähnt wird , daß Kalkutta eine Millionen¬
stadt ist . für die 30 000 Mahlzeiten praktisch gar nichts be¬
deute,! .

Auch im Iran steht es nicht besser. Hier wurden im Frieden
kaum Weizen und Gerste ausgeführt , schon weil die unzuläng¬
lichen Verkehrsverhältnisse das Heranschaffen wesentlicher Ee-
treidemengen an die wenigen betriebsfähigen Bahnen sehr er¬
schwerten. Hier hat das Ueberziehen des ganzen Landes mit
den verhältnismäßig engen Transportkolonnen der Besatzungs-
Mächte sowohl den Engländern und Amerikanern wie auch den
Sowjets die gleichzeitige Anlage einer umfassenden „Saug "-
rinrichtung ermöglicht, die man einfach dadurch in Betrieb setzt,
daß man den Bauern die eben hereingebrachte Ernte , wenn es

zem niug, mit Waffengewalt , wemnmmt und fortschafft. Im¬
mer wieder gelangen Berichte aus Iran in die benachbarte
Türkei , die beweisen, daß derartige Ueberarifse an der Tages¬
ordnung sind

Hunger über Asien , wohin man auch blickt. Dm Konferenz
unserer Gegner in Qusbeck hat — zum wievielten Male eigent¬
lich — beschlossen, der Tschungkingchina drohenden Hungerkata¬
strophe durch Verstärkung der Zufuhren abzuhelfen. Doch wurde
über die dabei zu benutzenden Wege strengstes Stillschweigen
bewahrt , weil es sie nämlich nicht gibt. Täglich überschreiten
an der neuen türkisch - syrischen und türkisch - libanesischen Grenze
Hunderte hungernder Syrer und Drusen die grün« Grenze,
weil auch in diesem ehemaligen französischen Mandatsgebiet,
das einst ein Getreideüberschußland war , die aus Palästina
hereinströmenden Juden alle Nahrungsmittel verschoben und
weggeschleppt haben , so daß für die Erzeuger und die heimische
Bevölkerung nichts mehr übrigbleibt . In Palästina selbst ist
es auch in der allerletzten Zeit wiederholt zu Unruhen gekom¬
men , weil hier die jüdische Einwanderung immer neue Esser
ins Land bringt ohne daß oie Eigenerzeugung des Gebiets
merkbar zunimmt , da die einwandernden Juden gar njcht daran
denken sich der Nahrungsmittelerzeugung zu befleißigen.

Die Frage bleibt offen, wie dieser Hunger Asiens beseitigt
oder bekämpft werden soll . Die einzige positive Feststellung, die
hier immer wieder getroffen 'werden kann, ist die : Der Hunger
dieser Gebiete ist nicht eine Folge von Naturereignissen , also
etwa großer Mißernten . Dürren oder Ueberschwemmungen . Es

ist einzig und allein Schuld der gegen den Willen der Völker
im Land befindlichen fremden Besatzungen und der von ihnen
milgebrachten oder gar herbeigeholten Juden , daß hier Hunderte
von Millionen Menschen die sich nach Freiheit sehnen , Jahr
um Jahr unter der Hungerpeitsche gehalten werden . - DIE.

Bismarck sehr erfinderisch
Bismarck war 1851, damals 36 Jahre alt , in den Frankfurter

Landtag gewählt worden und mietete sich deshalb dort ein«
kleine Wohnung . Leider war in keinem Zimmer eine Klingel
enthalten . Bismarck machte den Hauswirt darauf aufmerksam,
aber dieser erklärte abweisend, wenn der Herr Abgeordnete noch
besondere Bequemlichkeiten verlange , müßte er diese auf eigen«
Kosten einbauen lassen. Bismarck hatte darauf weiter nichts er¬
widert . Am nächsten Morgen aber fuhren in aller Morgenfrüh«
die Mieter des Hauses entsetzt zusammen — ein dröhnende»
Pistolenschuß erschütterte das Haus . Alle Bewohner , der . Haus¬
wirt an der Spitze, liefen zusammen — man glaubte , daß sich
in der Wohnung des neuen Mieters eine Explosion ereignet
habe. Bismarck trat dem Hauswirt mit gelassener Ruhe ent¬
gegen. „Es ist weiter nichts passiert" , sagte er, „ich wollte nur
meinen Diener herbeirufen . Da keine Klingel im Zimmer war,
habe ich geschossen. Es ist zwar ein bißchen geräuschvoll, aber Si«
werden sich bald daran gewöhnen . . .

" Eine Stunde später gab
es keinen Raum in Bismarcks Wohnung , in dem nicht ein«
Klingel ausgestellt war.

Ein Dachs spaziert durch die Stadt
Ein seltener East ließ sich im Reichenhaller Vorort Kirchberg

blicken . Am Hellen Vormittag schleuderte ein trächtiger ausge¬
wachsener Dachs , der sich vermutlich verirrt hatte , durch di«
Stadt und kümmerte sich wenig um die zahlreichen Passanten,
bis ihm endlich durch einen Förster der Garaus gemacht wurde.

Beim Angriff auf Stuttgart gestellt
Harte LuftkSmpfe mit dem USA -Bomberverbaud

" Von Kriegsberichter Hans Herbert Hirsch
(PK .) Höchstbereitschaft ist befohlen/Unsere Jagdflieger sitzen

in ihren Messerschmitt - und Focke -Wulf -Flugzeugen . Angeschnallt
und in voller Ausrüstung erwarten sie den Startbefehl . Es ist
bekannt , daß ein stärkerer Verband viermotoriger Bomber sich
die Stadt Stuttgart als Angriffsziel gewählt hat.
Es gilt , den zu erwartenden Bomberverband zu fassen und zum
Luftkampf zu stellen.

Die Flugzeugwarte haben die letzten Handgriffe an Bord¬
kanonen und Maschinengewehren getan und stehen nun in'
kleinen Gruppen beieinander . Unter ihnen ein Stuttgarter , der
jetzt an zu Hause , an seine Frau und seine drei Kinder denkt,
voll Sorge um sie und voll Zorn gegen die Mordbrenner . Es ist
ein echt schwäbischer Zorn , der sich in kräftigen Flüchen äußert,,
und eine heimliche Sorge , die er nun den guten Abschußwün«
schen für „seine Maschine " anvertraut.

Startbefehl ! Vielhundertpferdig dröhnt es auf, rasen die
Jagdflugzeuge über das Rollfeld , heben vom Boden ab und
verschwinden im Luftraum . In wenigen Minuten müssen sie auf
die Bomber stoßen . Tief unten leuchtet durch große Wolkenlöchcr
das sonnenbeschienene Land , über dessen Fluren sich schon so
mancher dramatische Luftkampf abspielte.

Die Männer an ven Steuerknüppeln fiebern . Einer hat sie
zuerst entdeckt. „Da kommen die Bomber !" schreit er in sein
Kehlkopfmikrophon. Und schon sind sie heran . Eng geschlossen
fliegen die Viermotorigen , wohl wissend , daß der Kampf für den
angreifenden Jäger so am härtesten wird , wenn der Bomber¬
verband als waffen starrend er Igel in der Luft hängt.
Aber unsere Jäger fragen nicht viel nach Gefahr für die eigene
Person und Rücksichtnahme auf sich selbst. Wie die wilde Jagd
fahren sie in den Haufen , aus allen Rohren feuernd.

Der schon angeschlagene Verband gerät ins Durcheinander.
Da hängt schon die erste Qualmfahne in der Luft . Sechs, sieben
Fallschirme pendeln aus der stürzenden Maschine.

' Schon hängen
zwei Jäger hinter einem zweiten Bomber , der sofort ins Tru¬
deln gerät und ohne Fallschirmausstieg nach unten geht.

Der Kampf nimmt heftigere Formen an . Immer härter w«H
den die Luftgefechte. Wieder eine Focke -Wulf , die hinter eineim
Bomber kurvt und im Feuerstoß nun Feuer in den Rumpfs
schickt. Aber er ist zäh , will und will nicht fallen . Noch ein'
paar Angriffe fliegt der Jäger , dann stürzt auch dieser Vier¬
motorige . Ueberall entwickeln sich heftige Luftkämpfe, der Ver¬
band der Bomber ist ziemlich zersplittert . Auf weite Entfernung
tobt der Kampf , über den Wolken, unter den Wolken. Seine
Spur ist gekennzeichnet durch eine Reihe von feindlichen Fall¬
schirmen , die in langer Kette über dem Gelände hängen.

Zehn Bomber sind während dieser Luftkämpfe schon abge¬
schossen , da gelingt es einem Teil des Bomberverbandes , sich
in die Wolken zu retten . Aber auch diese werden von unseren
Jägern wieder gestellt. Jede Wolke hat ein Ende . Stärker tobt
der Kampf . Die Jäger fliegen Angriff auf Angriff , und die
Viermotorigen schießen, was ihre Rohre hergeben. Was es
unter diesen Umständen für den Jäger heißt, in das konzen¬
trische Feuer der Bomber hmeinzufliegen und Abschüsse zu er¬
zielen, das kann der Laie kaum ermessen.

Immer weiter seewärts verlagert sich das Luftkampfbild . Da
— plötzlich tauchen feindliche Jäger auf . Von den Bom¬
bern zu Hilfe gerufen , sind sie über den Kanal gekommen , ver-
suchen unsere Jäger abzudrüngen . Während ein Teil sich mit de»
feindlichen Jagdflugzeugen herumschlägt, tobt der Kampf mit
den Viermotorigen weiter . Wieder sind zwei VombLr mit lan¬
ger Rauchfahne abgestllrzt. Und immer noch hängen unsere Jage»
hinter den feindlichen Pulks , jagen mit heulenden Motoreck
zwischen ihre Reihen . Noch einer und noch ein Bomber geht
trudelnd und dann senkrecht nach unten . Erfolgreiche Minute»
für unsere Jagdflieger.

Eine ganze Reihe Viermotoriger sind lahmgeschoffen , hängen
weit hinter dem Verband und bleiben immer weiter zurück,
verlieren Anhöhe. Außerdem sind zwei der angreifenden Feind-
jäaer abgeschossen worden.

Als der Bomberverband die Küste erreicht bat und über das
Wasser nach England strebt, zeugen viele Lücken in seinen
Reihen von den hervorragenden Leistungen der deutschen Jäger.

Va« ««HceitA
? rsusn - unct üisbssroman von Wsltsr stsinsr

"'-.-IN. ' " !,! kn, Prometheus -Berlag llr . LIchacker, Grübenzell bei München

1 . Fortsetzung.
„Sie müssen Tag für Tag LU einer so unmenschlich

frühen Zeit aufstehen und diesen Gewaltmarsch da herauf
machen . Ich versteh ' Sie nicht und noch weniger Ihre
Frau Mama , daß Sie unter solchen Umständen diese Stelle
mcht schon nach der ersten Woche wieder aufgegeben
staben", fügte er erbittert hinzu.Das Mädchen hört seine Worte gelassen an , während
str gleichmäßig den ziemlich steilen Berg bergan schreitet.
- „Sie wissen ja , daß Mama den Standpunkt vertritt,der Staatsdienst sei das Sicherste von allem"

, erwidert
ste nun ruhig . „Wenn der Krieg einmal zu Ende sei,
Mußten die Mädchen wahrscheinlich alle wieder ihre schönen« teilen den Männern überlassen und nur im Staatsdienst
statte rch Aussicht , eine wenn auch schlecht bezahlte, aber
doch sichere Anstellung zu behaupten. Und in die Stadt
>E . tch nicht , weil jetzt im Kriege das Stadtleben für
alleinstehende junge Mädchen zu gefährlich sei .

"
„ Und auf Ihrem täglichen Spaziergang durch die Klau-

W smd Sie von allen Gefahren behütet, wie ein Spiel-
» ochm auf dem Schoß seiner Herrin , was ?" erwidert
«er Offizier erbittert und reißt mit der behandschuhten«echten an einem schimmernden Eiszapfen , daß er klir¬
rend zerbricht.

„Wollen Sie mich unbedingt weg haben von Greith ?" ,
«ragt das Mädchen lächelnd . .
„ »Sie wissen genau, daß ich der glücklichste Mensch wäre,« nn Sie für immer bei mir blieben"

, erwidert er traurig.
schüttelt den Kopf . „Davon kann doch keine Redemn. solange Sie der Gatte einer anderen sind "

, sagt sie

Frau ist mit der Scheidung einverstanden, lk
ihren Brief " , entgegnet er hastig und zieht die Br" «che aus der Bluse hervor.Las Mädchen aber weist den Brief zurück. „Nie mit

U . , bwer anderen den Mann wegnehmen,^ brächte ich nicht fertig !"
Herr

iiiiyi . leeiigi"En meine Frau es aber selbst so haben will ? L
dos den Brief ! Sie gibt mich frei, weil sie w

^ cht zusammenpassen, daß unsere Ehe vonMg an ein Fehler war .
"

- Aber sein Drängen bleibt vergeblich . Das

nimmt den Bxies . nicht und beharrt bei seiner Erklärung.
„ Und wenn ich noch ledig wäre ? " fragt er dann bei¬

nahe heftig.
„Ja dann — doch wozu darüber reden? Sprechen wir

lieber von etwas anderem, Sie können doch sonst so nett
plaudern "

, bittet sie und beschleunigt ihren Schritt .
'

„Also gut, was kostet ein Postpaket nach Arabien ?"
fragt er mit grimmigem Trotz.

„Dorthin sind Postsendungen jetzt unzulässig" entgegnet
sie lächelnd.

„Danke vielmals ."
. Und dann geht er schweigend an ihrer Seite dahin . —

„Wenn ich sie nur von der unbedingten Ehrlichkeit
meiner Absichten überzeugen könnte "

, grübelt er im Wei¬
tergehen. „Wenn sie doch den Brief lesen würde, der
alle Hindernisse aus dem Wege räumt !" Aber sie weist
ihn zurück. Und seine Gedanken irren ab . Vor fünf Jahren
hat er geheiratet, weil dies ein sehnlicher Wunsch der Eltern
war , der Eltern seiner Frau und auch der seinigen. Und
Beate hat sicherlich alles getan, um ihm das Leben in
der Ehe möglichst angenehm zu machen . Er selbst hat sich
stets bemüht, ihr ein guter Gefährte zu sein , aber eine
wirklich innige Gemeinschaft wollte zwischen ihnen nicht
entstehen . Nicht einmal der Krieg mit seinem schweren
Erleben und den tiefen seelischen Eindrücken hat daran
etwas ändern können . Sie schreibt ihm lieb und fleißig,
und auch er hält seine Antworten so , daß sie damit zufrie¬
den sein kann, aber das Herz bleibt stumm . Jetzt aber,
seit er Edith Reitlinger , das junge Postfräulein von Greith,
kennt, ist sein ganzes Wesen wie aufgewühlt. Herz und
Sinne sind in Aufruhr , so oft er mit ihr spricht oder
nur an sie denkt . Sein ganzes Denken und Fühlen ge¬
hört bald nur mehr ihr . Warum liebt er sie eigentlich so
sehr?

Er betrachtet sie klopfenden Herzens im ungewissen
Mondlicht.

Sie ist rank und schlank wie eine junge Gerte und hat
ein liebes Gesicht und feine Haut . Aber diese Vorzüge
sind , auch anderen Mädchen und Frauen zu eigen . Ihre
bescheidene, grobe Kleidung ist durchaus nicht dazu ange¬
tan , ihre körperlichen Vorzüge zu unterstreichen. Im Ge¬
genteil : die plumpen Schuhe und der lange Holzknecht¬
mantel verschandeln ihre Gestalt und beeinträchtigen die
Schönheit ihres Ganges.

Wer gerade deshalb muß er immer daran denken , wie
reizend sie sein müßte, wenn sie eine kleidsame Tracht be¬
säße , wenn er sie lieben und verwöhnen dürste, wie sein
Herz es ihm eingibt. Ob andere Kleidung auch ihren Cha¬
rakter wandeln würde?. In ihrem Wesen ist kein Schim¬

mer von Ge >aUsuchl oder Koketterie uno ihre ernste Art
zu reden läßt sie um Jahre älter erscheinen.

Was also ist denn an ihr , das sein Herz so hat m
Brand setzen können ? Er liebt sie doch wirklich , heiß
und leidenschaftlich liebt er sie , aber warum ? — Wenn
er nur das wüßte ! — Gewiß, in ihren Aussen leuchtet
es manchmal so seltsam auf und in ihrer Stimme vibriert
ab und zu etwas , das ihm seltsame Schauer durch das
Blut jagt . Auch ihr gerader, aufrechter Charakter und
der Mut , mit dem sie ihr freudloses Leben trägt , mit
dem sie täglich die vielen Widerwärtigkeiten und Mühen
ihres Daseins bezwingt, rufen immer wieder seine Bewun-
derung hervor.

Aber das alles genügt ihm nicht als Erklärung dafür,
wie er ein so ganz anderer Mensch werden konnte, seit
das Mädchen mit den dunklen Aug «m in seinen Lebens¬
kreis getreten ist.

Eine halbe Stunde vor Greith biegt der Klausenweg tn
den Greither Forst ein und da nun bereits die Höhe
erreicht ist , läuft der Weg durch den Wald ziemlich eben
dahin.

Vom jkirchturm schlägt es fünf Uhr , als die beiden
beim Dorfe anlangen.

Die wenigen Häuser schlafen noch im fahlen Grau zwi¬
schen Tau und Tag und der schlanke, gotische Kirchturm
steht wie eine schwarze Nadel in der Dämmerung der
weichenden Nacht.

Der Oberleutnant reicht dem Mädchen die Hand.
„ Glauben Sie mir , ich habe nur den einen Wunsch , Sie
einmal von ganzem Herzen glücklich zu sehen"

, sagt er
bewegt.

„Ich fürchte nur , daß Sie das vielleicht nie erleben
werden, weil mir das Glück anscheinend im großen Bogen
ausweicht" , antwortet Edith und leise Traurigkeit klingt
aus ihrer Stimme.

Tonn eilt sie auf das Posthaus zu , während er ihr
sinnend nachblickt.

lieber den tief verschneiten Berghäuptern zittert be¬
reits der erste Schimmer des nahen Lichts und die Wolke,'
über dem Dachstein leüchten in tiefem Purpur auf.

Das Glück ist bekanntlich launisch und unverläßlich.
Noch vor vier Jahren gab es nicht einen einzigen Schat¬

ten im Leben der jungen Edith Reitlinger . Damals lebte
noch ihr Vater als Betriebsleiter eines Elektrizitätswerkes
im oberen Murtal . Sein Einkommen, sowie ein beschei¬
denes Vermögen, sicherten seiner fünfköpfigen Familie ei»
angenehmes Dasein. (Fortsetzung folgt) ,
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Zum1. Opfersonntag des 3. Kriegswinterhilsswerks
Alle Terrormaßnahmen des Gegners prallen wirkungslos ab

an einem Schild, zu dessen Träger wir alle geworden sind . Die
Außer « und die innere Front sind eine verschworene Eemein-
chaft geworden. Je unerbittlicher und zäher an den Kriegs-
chauplähen gekämpft wird , desto stärker ist auch die Heimat
n ihrer Opferbereitschaft. Die Spenden für das Winterhtlfswerk
ind Ausdruck des Dankes an unsere Soldaten . Sie verbeut»
tchen mit steigenden Ergebnissen unseren unerschütterlichen
klauben an die Sendung des deutschen Volkes. „Führer , wir
olgen dir !" Dieses Bekenntnis soll am 12. September , dem
. Opfersonntag des S. Kriegswinterhilfswerks bekräftigt wer¬
ten, nicht mit Worten , sondern durch die Taten , die erkennen

lassen, - daß es jetzt nur noch eine Losung gibt : Vorwärrs , bis
tzum

'iegs*

Die neue Bersorgungsperiode ;
Die Lebensmittelrationen der gegenwärtig laufenden S8. Zu-

fteilungsperiode gelten auch (abgesehen von der Käse-Sonder-
guteilung ) in der kommenden 54. Zuteilungsperiode vom
LO. September bis 17 . Oktober. Lediglich bei der Fett¬
verteilung treten , ohne daß die Höhe der Ration beeinflußt
wird , Aenderungen ein . Die über 14 Jahre alten Versorgungs¬
berechtigten erhalten in der 54 . Zuteilungsperiode 62,5 Gramm
Schweineschlachtsette unter Kürzung der Butterrationen um 62,5
Gramm . Die entsprechenden Altersstufen der Selbstversorger mit
Butter (Inhaber der Reichssettkarten SV 1 und SV 5) erhalten
ebenfalls 62,5 Gramm Schweincschlachtfette. Hier wird zum
Ausgleich die Margarineration um 62,5 Gramm gekürzt. Zur
Entlastung der Zuckergroßläger ist es erforderlich, die Kleinver¬
teiler mißlichst frühzeitig mit dem Zucker zu beliefern , den
sie zur Versorgung der Verbraucher für die 55. bis 58. Zu-
teilungsperiode benötigen . Zu diesem Zweck geben die Ver¬
braucher in der für die Abgabe der Bestellscheine der 54 . Zu¬
teilungsperiode vorgesehenen Frist vom 13. bis 18. September
den Doppelabschnitt N 29/SO der rosa und blauen
Nährmittelkarten 54 mit dem Aufdruck „Zuckerkontrollabschnitt
für die 55. bis 58. Zuteilungsperiode " bei den Kleinverteilern
»b . Die Kleinverteiler reichen die Kontrollabschnitte bis 25. Sep¬
tember zur Ausstellung von Zuckerbezugsscheinen den Ernäh-
kungsämtern ein. Für beschleunigte Belieferung wird gesorgt.
. Der Zuteilungserlaß für die 54. Kartenperiod « sieht ferner

»or, daß ausnahmsweise die bei der NSV . noch lagernden Be¬
täube an alten Reise- und Gaststättenmarken umgetauscht wer¬
ten dürfen . Der Umtausch darf nur bis zum 15 . Oktober vor-
genommen werden.

«

Der Tag der Wrhrertüchtiguug in Nagold
Am 4. und 5 . September wurde erstmals in jedem Bann der

Tag der Wehrertüchtigung durchgeführt, seitens des Bannes
Echwarzwald in Nagold.

Den Auftakt bildete eine Iugendfilmstunde am Samstagnach-
mittag . Am Sonntagvormittag starteten die Mannschaften zum
Wehrfünfkampf, der die beste Mannschaft des Bannes ermitteln
sollte . Die Gäste, Offiziere der Wehrmacht und der Luftwaffe, die
Führer der Pattei sowie die Bettreter der Behörden wurden von
Dr . Unmuth am Hotel Post empfangen und aus den Eisberg ge¬
führt . Der Bannführer begrüßte die Gäste und erläuterte kurz

3n diesem Zahr beschleunigte Kartoffelernte
Rascher Einsatz aller Kräfte und Arbeitsmittel ist wichtig

nsg In diesem Jahr kommt es ganz besonders darauf an , die
Kartoffeln mit allen vorhandenen Kräften möglichst rasch zu
bergen. Es muß daher rechtzeitig mit der Ernte begonnen wer¬
den , nicht nur weil ein Mangel an Arbeitskräften vorhanden
ist, sondern weil es auch mit der Bergung im September schnel¬
ler vorangeht . Die Arbeitsleistungen sind infolge der in diesem
Monat noch längere Tage und des im allgemeinen warmen
Wetters wesentlich höher als im Oktober und November. Durch
den Einsatz entsprechender Geräte kann die . Ernte wesentlich
beschleunigt werden . Für den Kleinstbetrieb ist der Einsatz eines
geeigneten Rodepfluges am zweckmäßigsten . Für größere Vauern-
betriebe ist der Schleuderradroder für Eespannzug gut brauch¬
bar . Der Vorratsroder ist nur für größere Anbauflächen zu
empfehlen. Alle verfügbaren Roder müssen eingesetzt werden.
Man muß sich eben gegenseitig aushelfen , und zwar mit den
Erntemaschinen und den Arbeitskräften , dann läßt sich auch die
Kartoffelernte in verhältnismäßig kurzer Zeit bewältigen

Selbstverständlich arbeiten nur die Maschinen einwandfrei,
die tadellos in Ordnung sin> . Beim Roder muß man daher auf
scharfe Schare und einwandfrei laufende nicht ausgearbeitete
Zerteilungsorgane achten . Auch muß man darauf sehen, daß
di« Radnaben in Ordnung sind und die Bedienungshebel leicht
gehen. Schiernippel und Oollöcher sind sauber zu halten Vor
Beginn der Arbeit muß man den Roder sorgfältig einstellen,
dann erspart man sich viel Verlust und Aerger.

Die Rübenerrxte muß ebenfalls so bald wie möglich in An¬
griff genommen werden. Dies ist deshalb besonders wichtig,
weil wir wieder zu einer normalen Fruchtfolge kommen müssen,
also nach den Hackfrüchten noch Wintergetre 'de angebaut wer¬
den soll. Wenn die Hackfrüchte rechtzeitig geborgen werden, so
daß noch ein- sorgsäliiae Bestellung des Wintergetreides er¬

folgen kann, so bringen diese km allgemeinen sehr gute Erträge.
Wenn nach den Hackfrüchten Getreide angebaut wird , darf un¬
ter keinen Umständen mehr tief geplügt werden da soHt das
Saatgetreide zu tief in den Boden kommt und der Boden sich
such nicht mehr genügend setzen kann. Insbesondere der Rog¬
gen verlangt eine flache Saat und einen gesetzten Boden

Wozu sich früher Weißkohl eignet
> nsg Da gegenwärtig reichlich früher Weißkohl angeliefer»
wird , hat die Hausfrau die Möglichkeit, den Kohl in ihr« Vom
ratswirtschaft einzubeziehen. Auch der frühe Weißkohl eignet sich
fchon zur Herstellung von Sauerkraut , das wir sofort ode^
wenigstens in den nächsten Wochen verbrauchen, und zwar ald
ßiohkostsalat oder gekocht. Selbstverständlich wollen wir darüber
Hinaus auch später aus dem Spätkohl noch Sauerkraut einlegen'
Sehr ratsam ist es auch, jetzt Weißkraut zu trocknen , da dieses
ITrockengut im Winter eine willkommene Zugabe zu Suppen
oder Eintopfgerichten ergibt . Wir verwenden zum Trockne»
feste junge Köpfe der Frühsorten , die zur Frischaufbewahruna
weniger in Frage kommen . Die dicken Vlattrippen werden enA.
fernt und das Kraut zwei bis drei Minuten vorgedämpft . Zum
.Abtrocknen wird der Kohl ausgebreitet und dann dünn auf di«
sHorden gelegt. Trocknen wir das Kraut in oder auf dem Herds
oder in einem Apparat , dann müssen die Horden öfters g«l
wechselt werden . Uebersteigt nämlich die Temperatur 80 Eraa
Celsius, dann bekommt das Weißkraut leicht einen strohige»
Unangenehmen Geschmack. Bei günstiger Witterung ist das Trock«
nen an der Luft ratsamer . Sehr fein geschnittenes Weißkraut
kann auch ohne vorheriges Dämpfen an der Luft getrocknet we«
den . 600 Gramm Weißkraut ergeben etwa 50 Gramm Trocken »

'

gut . Aus 100 Gramm Trockengemüse läßt sich im Winter eint
ebenso große Mahlzeit Herstellen wie aus 1000 Gramm Frischt
gemüse . !

Heute neuer Roman!
Sinn und Zweck der Vorführungen . In drei Hauptausbildungs¬
gruppen wurden gezeigt -: Entfernungsschätzen, Zielansprache, Ge¬
ländebeschreiben , Geländebeurteilung, Tarnen , Orientieren mit und
ohne Hilfsmittel , Ordnungsübungen und der gesamte Gang der
Schießausbildung , welche mit dem Schießen am Anschußtisch ab¬
schloß . Alle Gäste äußerten ihre Freude und Anerkennung über
den Eifer der Jungen und den Stand ihrer Ausbildung . Der
Bannführer sprach den Hitlerjungen seine Anerkennung aus und
ermahnte sie, ihre Leistungen zu steigern . Dann ergriff Kreisleiter
Baetzner das Wort . Auch er zollte allen Teilnehmern Worte des
Dankes und der Anerkennung, er erinnerte die Jugend an die
verpflichtenden Worte des Führers , daß deutsche Jungen flink wie
die Windhunde , hart wie Kruppstahl und zäh wie Leder sein
müßten. Hierauf gab der Bannführer die beste Mannschaft im
Wehrfünfkampf bekannt . Sieger und damit Bannmeister
wurde Nagold. Die Mannschaftsangehörigen erhielten je ein
Buch. Mit dem Versprechen , gemäß den Worten des Kreisleiters
weiterzuarbeiten und mit einem Siegheil auf den Führer fand
der Tag der Wehrertüchtigung seinen Abschluß.

Leistungswettbewerb im Gemüse- und Obstbau
' Stuttgart . Gemüse und Obst haben in diesem Kriege eine be-
stmdere Bedeutung . Zur Anbauausweitung und Leistuugs-
peigerung im Gemüse - und Obstbau wurden Leistungsausschüsse
gebildet . In einer Feierstunde fand die Ehrung der Sieger des
Leistungswettbewerbes 1942 im Hindenburgbau in Stuttgart
statt . Mit einem Rückblick über die Leistungen im Gemüse - und
Obstbau in Württemberg leitete der Vorsitzende des Landes-
leiftungsausschusses, Pg . Sieh, die Ehrung ein und betonte
dabei , daß sowohl die Gartenbaubetriebe als auch der seldmäßige
Gemüseanbau alles getan haben , um eine Leistungssteigerung
zu erzielen. Die vorbildliche Zusammenarbeit aller Kräfte hat
>e» ermöglicht, über eine Million Jungpflanzen heranzuziehen,
imn sie dem Eroßanbau zur Verfügung zu stellen . Die Anbauaus-
w : itung erstreckte sich beim Weißkohl von 927 auf 1170 Hektar,
beim Rotkohl von 171 auf 410 , Blumenkohl von 124 auf 252,
Kohlrabi von 56 auf 174 , Pfliickbohnen von 249 aus 295 . Gur¬
ken von 75 auf 176 und bei Möhren von 203 auf 609 Hektar.
Änsgesamt erhöhte sich die Anbaufläche in Württemberg vom
Hlahre 1940 ' bis 1943 von 4247 auf 7018 Hektar, also um bei¬
nahe da» Doppelte . Die im Jahre 1942 erzielte Menge an Ge¬
müse geht weit über eine Million Zentner , so ' daß im all¬
gemeinen gesagt werden darf , daß die Beschickung der Märkte
aut gelungen ist . Auch unsere Industrie wurde reichlich versorgt.
P3as den Obstbau anbetrifst , so tritt der Erfolg hier nicht so
En die Augen wie beim Gemüsebau, doch darf auch hier gesagt
werden , daß die Obstbauer mit unendlich viel Liebe und Fleiß
das bestmögliche aus ihren Kulturen berausaekolt haben.

Landesbauernsührer Arnold, der hierauf die Siegerehrung
vornahm , rühmte die besonders vorbildliche Arbeit unserer Eärt-
«er, denen er Dank und Anerkennung aussprach. Er gab dabei
dem Wunsche Ausdruck , daß der Anbau von Gemüse auch wei¬
terhin anhalten möge , da der Verbrauch von Gemüse sich von
Lahr zu Jahr steigere . Der Landesleistungsausschuß wird seine
ganze Kraft einsetzen auch den Feldgemüseanbau immer mehr

zu erweitern . Gerade bei Weinbau treibenden Gemetnoen ^aoe
man hierin große Unterstützung gesunden. Der Landesbauern-
fiihrer überreichte anschließend den Landessiegern die Ehren¬
urkunde — die Reichssieger wurden bereits durch Staatssekretär
Backe in Berlin geehrt — und schloß die Siegerehrung mit dem
Gedenken an den Führer und unsere siegreiche Wehrmacht.

Die Landessieger:
Gemüseanbau , Anbaugruppe I , Blumen - und Zierpflanzen:

1 . Werner Bofinger , Gartenbaubetrieb , Schmiden, Kr . Waib¬
lingen ; 2 . Emil Münz , Großgärtnerei , Waiblingen . Anbau¬
gruppe II , Gärtnerischer Gemüsebau: 1 . Eebr . Sinner , Garten¬
baubetrieb , Tübingen : 2 Hermann Kurz . Gartenbaubetrieb,
Münchingen, Kr . Leonberg. Anbaugruppe III . Kleinbäuerlicher
Gemüsebau: 1 . Adam Maier . Scharnhausen a . F . ; 2 . Jakob
Walker , Wankheim, Kr . Tübingen . Anbaugruppe IV . Feld¬
mäßiger Gemüsebau: 1 . Daniel Schneider, Weilheim , Kr . Tü¬
bingen ; 2 . Städtisches Obstbauamt Stuttgart.

Obstbau, Gruppe I , Einzelmettbewerb , Erzeugerbetriebe:
1 . Oskar Höckel , Bauer , Schafhof, Gde . Kirchhsim u . T . ; 2. Vern-
löhr , Eutsinspektor der Duttenhoferschen Verwaltung , Hopfau,
Kr . Horb. Gruppe II, Eemeindewettbewerb : 1 . Gemeinde Erlig¬
heim, Kr . Ludwigsburg ; 2. Gemeinde Rommelsbach, Kr . Reut¬
lingen , sowie die Kleingärtner bzw . Kleinsiedler des Gaues
Württemberg : Siedlergemeinschaft Balingen „Robert Ley " ,
Kleingärtnerverein Eßlingen . Siedlergemeinschaft Ravensbu -a,-
„Grünland "

. Kleinaärtnerverein Stuttaart -Zuffenhausen.
Die Reichssieger:

Gemüsebau, Anbaugruppe I , Blumen - und Zierpflanzen ^ . . :
Stadtgärtncrei Stuttgart . Anbaugruppe II , Gärtnerischer Ge¬
müsebau : Alfred Mergenthaler , Gärtnerei , Fellbach. Anbau¬
gruppe III . Kleinbäuerlicher Gemüsebau : Albert Pfau , Weins¬
berg. Anbaugruppe IV, Feldmäßiger Gemüsebau: Wasser - und
Bodenverband Lauffen . Geschäftsführer Adolf Mauk, Lauffen/N.

Obstbau, Gruppe I , Einzelwettbewerb , Erzeugerbetriebe : Karl
Kugel , Bauer in Oberdorf , Kr . Friedrichshafen . Gruppe II, Ge-
meindewettk^ werb : Gemeinde Oberteurinaen . Kr . Friedr '

. ck' s-
Laien.

Sindelsingen , Kr . Böblingen . (Den Verletzungen er¬
legen .) Im Alter von 32 Jahren ist Gartenmeister A . Schwarz
seinen von kurzem bei einem Autounfall erlittenen schweren Ver¬
letzungen erlegen.

Lauffen a. N. (Vom Zug tödlich uberfahren .) Am
Montagabend überschritten zwei auswärtige Männer auf dem
Bahnhof in Lauffen in unvorsichtiger Weise die Gleise , sie
wurden von einer in Richtung Stuttgart fahrenden Maschine
tödlich überfahren . ..

nsg Kuchen , Kr . Göppingen . (Ritterkreuzträger
empfangen .) Dem mit dem Ritterkreuz ausgezeichneten
Oberfeldwebel Wilhelm Schlecht wurde in seiner Heimat¬
gemeinde Kuchen ein festlicher Empfang bereitet . Dem tapferen
Kämpfer entbot nach einem gemeinsamen Marsch zum Rathaus
Kreisleiter Oppenländer den Willkommengruß des Kreises . Auch
Bürgermeister Trostel fand herzliche Erußworte und dann ver-
las NSKK .-Oberfiihrer Hailbronner ein Glückwunschschreiben
von NSKK .-Korpsfllhrer Kraus , in dem die Beförderung zum
NSKK .-Sturmfiihrer ausgesprochen war . Nach der Entgegen¬
nahme mehrerer Geschenke und Erinnerungen dankte der Ritter-
kreuzträger sür- den schönen Empfang durch ' die Heimat.

Mm a . D. (Tödlich überfahren .) Der 73 Jahre alte
Milchhändler Georg Hebet, der sich mit dem Fahrrad auf dem
Weg zur Milchzentrale befand , wurde frühmorgens auf der
Danziger Freiheit - von einem Personenkraftwagen überfahren
und so schwer verletzt , daß der Tod sofort eintrat . Die Schuld-
frage ist noch nicht geklärt.

Denlingen , Kr . Nullungen . HAM -uunoparrrramps
gestorben .) Landwirt und Forstarbeiter Martin Betting
hatte sich eine kleine Verletzung zugezogen , die er nicht weiter
beachtete . Bald darauf trat Wundstarrkrampf ein , an dessen
Folgen der allzeit beliebte, arbcitsfreudige Mann gestorben ist.

nsg Wangen . (Neuer Ortsgruppenleiter und Bür¬
germ ei st er .) In diesen Tagen wurden in Anwesenheit von
Kreisleiter Pfeiffer , des Landrats nud anderer Ehrengäste die
seit dem Heldentod von Ortsgruppenleiter und Bürgermeister
Gebhard Altenried verwaisten Aemter in Hofs, die er beide
ausübte , neu besetzt. Nach eingehender Würdigung der Ver¬
dienste des gefallenen dienstälteften Ortsgruppenleiters Altsk-
ried nahm Kreisleiter Pfeiffer die Amtseinsetzung des Nach¬
folgers , Pg . Xaver Nothärmel , als Ortsgruppenleiter in Hofs
vor, während Landrat Nöger den seitherigen Eemeindepfleger,
Pg . Josef Stemmer , als Bürgermeister in Hofs verpflichtete.

Aus Baden . (Nach Genuß unreifer Trauben ge¬
storben .) Der sechs Jahre alte Sohn her Witwe Schuster in
Markolsheim aß unreife Trauben . Es trat Darmverschlingung
ein, die den Tod des Jungen zur Folge hatte.

Warnung vor Benützung gefälschter Lebensmittelmarken
Stuttgart . Bei den letzten feindlichen Terrorangrissen sind auch

auf unseren Gau gefälschte Lebensmittelkarten
abgeworsen worden, mit denen unsere Feinde den Ver¬
such machen , die deutsche Ernährungswirtschast zu erschüttern.
Volksgenossen , die solche Lebensmittelkarten finden) sind ver¬
pflichtet, sie bei der nächsten Polizetdienststelle oder Kartenstelle
adzuliesern.

Wer von den Gegnern abgeworfene gefälschte Lebensmittel¬
karten benutzt oder nicht vollzählig abliesert , macht sich eines
schweren Verbrechens schuldig . Er sabotiert den Krieg und
arbeitet damit dem Feind in die Hände. Er hat vor Gericht
schwerste Strafen , unter entsprechenden Voraussetzungen wegen
Kriegssabotage die Todesstrafe zu erwarten.
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. Lmigemrlude Menkelg IM
Sämtliche Turnerinnen tref-

fen sich heute Abend2V.1L
Uhr in der Turnhalle . Er-
scheinen ist wichtig.

Sache per 15 . Oktober

Hausgehilfin
Frau Frlevil zlumerruarm
«iteuktelg

Drrtaascheschönen , jungen
Zug¬
ochsen

gegen gute, fehlerfreieNatzkuh
Wer ? sagt , die Geschäftsstelle

WiÜvkiik
stLkl- ÜPKUVk !.

Berneck, 8 . 9 . 1943.
Danksagung.

Für die hrrzl-che T il
nahm --, die wir anläßlich des
Heldentodes mttnes lieben,
unvergeßlichen Mannes , un¬
seres lieben Vaters , Sohnes
u . Bruders Gottlob Wurster,
Obergefr. ineinemAtt .-Regt.
ekfahrendursten, sprechen wir
unseren herzlichen Dank aus.
Besonders danken wirHerrn
Pfarrer Auer für seine trost¬
reichen Worte , sowie - dem
Kirchenchor für den erheben¬
den Gesang.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen

! Inserate lriMeltlg aufgerev

Nichtig würzen!
Biele sonst so erfahrene Hausfrau-
en begehen den Fehler , daß sie Süß.
stoff-Saccharln für ein Nahrungs¬
mittel wie Zucker halten . Er ist aber
ein Genuß - und Würzmittel , und
das bedeutet, daß man ihn nur aus
das Sparsamste verwenden darf,will man nicht wie mit Salz , Pfef¬
fer etc . durch ein Zuviel den Ge¬
schmackder Speise gefährden.

Deutsche Süßstoff - Gesellschaft
m. b. H . Berlin W 38

Suche

Fässer
von 200 Liter ab zum Ein¬
schlagen von Obst.
Angebote au die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Martinsmoos
Ein schönes

hat zu verkaufen
Schuaible , Maurer

Männerchor. Heute
20 . 30UhrSingstunde
i.Lokal . Bitte oollzähl.
Probe sür Sonnlaa.

Leerer , trockener

LiMilM
gesucht.

Angebote an die Geschäftsst.
Mindersbach

Line

Mit Kalb verkauft
Gottlob Faßnacht

l, . ' "
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